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Handwerkskammer
fur Schwaben



Pressekonferenz am 3. August 

in Kempten 








Projekt Fachkräftesicherung in Schwaben 

Statement Herr Hartmann (Kreishandwerksmeister aus Kempten)

Das Thema Fachkräftemangel ist nicht nur ein Problem im Handwerk, sondern in der gesamten Wirtschaft. Doch das Handwerk nimmt dieses Thema sehr ernst und beschäftigt sich intensiv damit.  

Durch die Wirtschaftkrise ist das Thema Fachkräftesicherung bei uns etwas in den Hintergrund getreten. Doch mit der Besserung der Wirtschaftslage, die sich gerade abzeichnet, wird der Fachkräftemangel auch im Handwerk wieder brisant werden. 


Etwa 50 % der Handwerksbetriebe sind vom Fachkräftemangel betroffen, hier unterscheiden wir uns nicht von anderen Wirtschaftszweigen. 

Vor allem die Ausbauhandwerke haben einen hohen Fachkräftebedarf. Gerade das Geschäftsfeld der energetischen Gebäudesanierung bescheren den Ausbauhandwerken eine gute Auslastung. Dort werden auch in Zukunft gute Mitarbeiter benötigt. 

Beim Thema Fachkräftemangel denkt man oftmals in erster Linie an einen Engpass an Ingenieuren. Doch der Mangel an Fachkräften konzentriert sich in Schwaben vor allem auf die mittlere Qualifikationsebene.

Es werden in der Region zwei- bis dreimal so viele Facharbeiter, Gesellen und Meister gesucht wie Ingenieure. 
Das Handwerk braucht daher auch in Zukunft qualifizierte und motivierte Gesellen und Meister. 

Fachkräftemangel hat aber auch eine qualitative Dimension. Nicht immer passt die Qualifikation und die Arbeitseinstellung der Arbeitskräfte. 

Am häufigsten sind Klagen über Auszubildende. Dieses Ergebnis muss uns alarmieren. Hier müssen wir ansetzen. 
Die Schüler müssen, wenn sie die Schule verlassen, auch ausbildungsreif sein, die erforderlichen sozialen Umgangsformen beherrschen und ausreichende Grundkenntnisse in Deutsch oder Mathe mitbringen.  


Wichtig für die Zukunft des Handwerks sind vor allem zwei Dinge: Die Nachwuchssicherung und die Imagewerbung für das Handwerk sind zentrale Aufgaben für die nächsten Jahre. 


Im Workshop Ende Juni wurde eine Vielzahl an konkreten Vorschlägen erarbeitet. 


Wichtig ist, dass die Berufsorientierung an den Schulen verbessert werden muss. 


Für das Handwerk sind vor allem gut ausgebildete Hauptschüler unverzichtbar, denn von dort kommen rund 70 % unserer Lehrlinge. 

Die Hauptschulen bzw. die künftigen Mittelschulen müssen genügend finanzielle Mittel bekommen, damit sie ihre Aufgabe gut erfüllen können. 


Wir vom Handwerk wollen in den Schulen mehr Werbung für das Handwerk und für eine Ausbildung im Handwerk machen. 

Doch wir wollen dazu nicht nur in die Hauptschulen gehen. Wir wollen auch die Realschulen und die Gymnasien besuchen, um die beruflichen Möglichkeiten im Handwerk aufzuzeigen. 

Die Berufsorientierung der Jugendlichen muss noch früher einsetzen. Die Information über Handwerksberufe, über die duale Ausbildung und die Vielfalt an beruflichen Möglichkeiten sollte aus unserer Sicht bereits in den sechsten und siebten Klassen beginnen. Dies kann zum Beispiel durch Exkursionen in Handwerksbetrieben interessant und praxisnah gestaltet werden.


Die Berufswahl ist jedoch nicht nur Sache der Jugendlichen. 
Berufswahl ist ein Familienprojekt. Wir wollen daher nicht nur die Schüler ansprechen. Das ist aus unserer Sicht zu wenig. Wir möchten auf die Eltern zugehen und die Eltern mit aktuellen Informationen versorgen. 


Es gibt im Handwerk rund 150 Ausbildungsberufe. Für diese Vielfalt wollen wir werben. Es gibt eben noch mehr als den Kfz-Mechatroniker oder die Friseurin. 


Und es ist noch viel zu wenig bekannt, dass man mit einer handwerklichen Ausbildung und einer zweijährigen Berufstätigkeit auch ohne Abitur und ohne Gymnasium an einer Hochschule oder Universität studieren kann. Das muss bei Schülern, Eltern und Lehrern noch viel bekannter werden. 


PAGE  
1

